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Es treibt dei' Wind im Winterwalde
die Flockenherde wie ein Hirt,
und manche Tanne ahnt, wie balde
sie fromm und lichterheilig wird,
und lauscht hinaus. Den weißen Wegen
streckt sie die Zweige hin — bereit,
und wehrt dem Wind und wächst entgegen
der einen Nacht der Herrlichkeit.

Rainer Maria Rilke.

Weihnacht
Zaubert dies Wort nicht ein gar herrliches Bild vor unsere Augen?

Tiefverschneite Welt, schneeheladene Tannen, sternenklare Nacht. Und in der
warmen Stube die strahlenden Kerzlein am Baum! Frohe Augen, frohe
Kinderaugen!

Für die Kinder ist's ein Freudentag, weil das Christkind vielleicht ein
Einsehen hat und das langersehnte Boß oder die Bäbistube mit all ihrer
Herrlichkeit bringt. Und den Lichterhaum!

So recht innig freuen können sich nur die Kinder. Wir Großen freuen
uns ja auch. Dürfen wir doch schenken, Freude machen! Doch sollte unsere
Weihnachtsfreude noch viel weiter gehen, heute noch viel tiefer sein.

Ein kleines Kindlein brachte Weihnacht in die Welt, ein Kindlein, das

später, so strahlend wie der Stern, der die Hirten und die Weisen führte,
uns Menschen einen frohen Weg durchs Leben wies. « Werdet wie die Kinder

», forderte er. Wie die Kinder! Oh, daß wir's doch könnten und nie
verlernten, uns so hingebend zu freuen, zu staunen! Wie müssen wir uns alle
in den letzten Jahren wehren gegen ein inneres Müde-Werden. Und
müde werden dürfen wir ja nicht, wollen wir unserer Aufgabe in der Schulstube

gerecht werden! Und nicht nur gerecht werden, es ist viel, viel zu
wenig! Wir fühlen es, wenn wir uns in die Weihnachtsgeschichte vertiefen,
um sie mit den Kindern neu zu erleben, wenn wir unseres Meisters Leben auf
uns wirken lassen \ Ja da fühlen wir, daß wir ihn um die Kraft bitten müssen,
um durch ihn wieder zu frohen Erziehern zu werden. Zu Erziehern, die seine
Frohe Botschaft der Liebe und Freiheit verstanden haben. Mit seinem
herrlichen: «Selig sind ...» wies er uns den guten Weg und pries ihn, ließ uns
aber die Freiheit, das Gute zu wählen oder das Böse zu tun. Diese Freiheit,
diese Frohe Botschaft ist das, was uns am Weihnachtserlebnis am tiefsten
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